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Jana (5) und Paul (3) toben durch
den Garten. Ihre Pflegemütter
Jenny und Karla* schauen zu und
lächeln. „Wir genießen jeden Mo-
ment, den wir zusammen sein
können“, sagt Jenny. So entspannt
ist diese Lichtenberger Pflegefa-
milie nicht immer.

Einmal pro Monat bekommt
die quirlige Jana Besuch von ihrer
leiblichen Mutter. Danach weint
und wütet sie oft. Dann wissen
die Pflegemütter, was zu tun ist,
schließlich sind beide Erzieherin-
nen. „Das Wichtigste ist es, das
Kind zu lieben und geduldig zu
sein“, sagt Jenny. Nichts sei schlim-
mer für ein Pflegekind, als wenn es
aufgegeben und wieder zurückge-
schickt wird. Daran haben Jenny
und Karla seit 2010 noch nie ge-
dacht. Damals haben die beiden
Jana aufgenommen. Als gleich-
geschlechtliches Paar dürfen die
Frauen inDeutschland gemeinsam
keine Kinder adoptieren. Deshalb
ließen sich die Mittdreißigerinnen
intensiv beim Lichtenberger Pfle-
gekinderteam LiKi beraten. Dort
wurde geprüft, ob sich beide als
Pflegemütter eignen.
„Ein Pflegekind aufzunehmen

schien uns der beste Weg zu sein,
eine Familie zu gründen“, so Jen-
ny. Knapp ein Jahr war Jana, als sie
zu Jenny und Karla kam. Ihre leib-
licheMutter warminderjährig und

konnte sich weder um sich selbst
noch um das Baby kümmern. „Bei
uns gab es plötzlich so viel Neues
zu verstehen, zu lernen und zu er-
leben“, sagt Jenny. Zunächst waren
dieMütter damit beschäftigt, ihren
Alltag zu sortieren.

Als Jana sich eingelebt hatte,
kam die leibliche Mutter vorbei.
„Dieser Frau anerkennend gegen-
über zu treten, die ihr Kind versor-
gen wollte und es nicht geschafft
hat, ist nicht immer einfach für
uns“, gibt Jenny zu. „Aber inzwi-

schen haben wir uns recht gut ken-
nen und auch schätzen gelernt.“
Jana soll später wissen, wer ihre
Mutter ist. „Sie soll daran teilha-
ben, wie ihr Kind aufwächst und
sich entwickelt“, sagt Jenny. „Da-
bei passen wir besonders auf, sie
nicht bloß zu stellen. Sie und ihr
Kind sollen zueinander gehören
können, obwohl sie getrennt le-
ben.“ Bei ihrem Pflegesohn Paul ist
das anders, einen Kontakt zu den
leiblichen Eltern gibt es nicht. Vor
allem Kraft, Geduld, Verständnis
und Liebe brauchen Pflegeeltern,
um ein Kind aufzunehmen. „Au-
ßerdem muss man sich auf ihre
Geschichte und ihre Besonder-
heiten einlassen.“ Wenn die Pfle-
gemütter sich austauschen wollen
oder Unterstützung brauchen, hel-
fen Mitarbeiter von LiKi oder des
Sozialpädiatrischen Zentrums.
Jenny hat in den vergangenen

vier Jahren viel gelernt: „Es ist eine
wunderbare Sache, einem Pflege-
kind ein neues Zuhause zu geben.
Und viele schöne Erlebnisse be-
lohnen uns für unsere Arbeit und
die aufreibenden Momente."
Wenn Sie einem Kind ein neues

Zuhause geben möchten, nehmen
Sie Kontakt auf zum Pflegekinder-
dienst LiKi. Info-Abende jeden
ersten Donnerstag imMonat. Wei-
tere Infos: www.liki-berlin.de oder
per Mail: liki@liki-berlin.de

* Alle Namen von der Redaktion geändert.

Viele Kinder suchen ein Zuhause

Informationen zumThema Pflegekinder bei LiKi unter Tel. 613 90 70.

Lichtenberger Pflegekinderteam LiKi sucht Menschen, die ein Kind bei sich aufnehmen wollen

Hören = Zusammen sein

Konrad-Wolf-Str. 98
13055 Berlin
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Die Lichtenberger Max-Taut-
Schule hat sich berlinweit einen
exzellenten Namen als Oberstu-
fenzentrum für Gebäude- und
Umwelttechnik gemacht. Vor
zwanzig Jahren gegründet, trägt
die Einrichtung seit 1997 den
Namen des avantgardistischen
Architekten Max Taut. Er hat
das Gebäude zwischen 1927
und 1932 als eines der größten
Schulbauprojekte der Weimarer
Republik geplant und gebaut.

„Die Max-Taut-Schule ist per-
sonell und technisch optimal auf-
gestellt, 130 Mitarbeiter arbeiten
engagiert für den Erfolg unserer

Schülerinnen und Schüler“, so
Monika Mayer, die seit 2001 die
Schule leitet. Ein breit gefächer-
tes Bildungsprogramm, die hohe
Fachkompetenz der Lehrerinnen
und Lehrer sowie ein starker Pra-
xisbezug bildeten dafür eine soli-
de Grundlage.
Monika Mayer ist stolz auf die

weit über Lichtenberg hinaus
bekannte Schule, die mit ihren
besonderen Räumen seit Jahren
auch dem bezirklichen öffentli-
chen Leben und der Kultur ein
Zuhause gibt: Zahlreiche künst-
lerische Veranstaltungen finden
hier statt wie auch die Tagungen
der Lichtenberger Bezirksverord-

netenversammlung (BVV), des
Bezirksparlaments. „Die Max-
Taut-Schule ist damit zugleich
ein herausragendes Beispiel für
eine Schule, die sich bewusst und
mit vielen positiven Effekten dem
Stadtraum und Gemeinwesen
geöffnet hat“, lobt Lichtenbergs
Schulstadträtin Kerstin Beurich
zum 20-jährigen Bestehen.
Sie dankt der scheidenden

Schulleiterin auch im Namen des
Bezirksamtes und betont: „Das
alles ist ganz wesentlich das Ver-
dienst von Frau Mayer, die die
Schule seit 2001 als Schulleiterin
führt und mit ihrem Wechsel
aus dem Erwerbsleben ein aus-

gezeichnet bestelltes Feld hinter-
lässt.“
Nach den Sommerferien wird

Michael Nitsche, bisher stellver-
tretender Direktor, die Schule
leiten. Er wacht dann über rund
2.600 Auszubildende und Schü-
ler, die zurzeit das OSZ besuchen.
Unter demDach des Oberstufen-
zentrums sind verschiedene Bil-
dungsangebote gebündelt – von
Berufsschule, Fachoberschule
und Gymnasium bis hin zu be-
rufsvorbereitenden und voll-
zeitschulischen beruflichen Bil-
dungsgängen. Das Lehrangebot
deckt den Bereich Gebäude- und
Umwelttechnik komplett ab.

Von alteingesessenen Familien-
betrieben mit Tradition über
etablierte mittelständische Fir-
men bis hin zu multinationalen
Konzernen, die weltweit agie-
ren, beheimatet Lichtenberg
mehr als 18.000 kleine und gro-
ße Betriebe aller Branchen. Aus
dieser Vielfalt wird im Oktober
2014 im Bezirk bereits zum
dritten Mal ein „Lichtenberger
Unternehmen des Jahres“ aus-
gezeichnet. Lichtenbergerin-
nen und Lichtenberger können
noch bis zum 31. August Vor-
schläge für ein Unternehmen
ihrer Wahl einreichen. Diese
müssen begründet werden.
Unternehmen können sich
auch selbst bewerben. „All die-
se erfolgreichen und vielfältig
engagierten Unternehmen be-
weisen mit ihren Mitarbeitern
und Familien jeden Tag aufs
Neue, dass es sich in unserem
Bezirk gut leben und arbeiten
lässt“, sagt Bezirksbürgermeis-
ter Andreas Geisel (SPD).
Weitere Informationen unter:
www.upl-lichtenberg.de

Unternehmen
des Jahres
gesucht

nachrichten Leben und lernen
Die Lichtenberger Max-Taut-Oberschule feiert in diesem Jahr ihr 20-jähriges Bestehen

Rund 2.600 junge Menschen besuchen das Oberstufenzentrum und nutzen dabei ganz unterschiedliche Bildungsangebote. F.: Schule

Bis Ende Juli 2014 werden
am S-Bahnhof Nöldnerplatz
im Bereich Archibaldweg
Ecke Lückstraße weitere 20
Fahrradbügel errichtet, dies
entspricht 40 zusätzlichen
Fahrradabstellplätzen. Der
zuständige Bezirksstadtrat für
Stadtentwicklung, Wilfried
Nünthel (CDU), sieht darüber
hinaus gehenden Handlungs-
bedarf: „Die Anwohnerinnen
und Anwohnern rund um
den S-Bahnhof Nöldnerplatz
nutzen ihre Fahrräder häufig.
Darum haben wir entschie-
den, die Zahl der Fahrradab-
stellplätze im Jahr 2015 noch
einmal zu erhöhen. Dazu
werden wir geeignete Flächen
im Bahnhofsumfeld befesti-
gen und weitere ‚Kreuzberger
Bügel‘ aufstellen.“ Zusätzliche
Fahrradbügel in diesem Be-
reich zu errichten, hatte die
Bezirksverordnetenversamm-
lung Lichtenberg im Februar
2014 angeregt.

Nöldnerplatz:
Neue Fahrrad-
Parkplätze

Sportvereine und Schulen in
Lichtenberg sollen zukünftig
mehr zusammenarbeiten und
die Sportstätten im Bezirk
stärker zugunsten bestimmter
Zielgruppen vergeben werden.

Das sind zwei der Entwick-
lungsziele, die der neue Sport-
entwicklungsplan des Bezirks
vorsieht. In ihm ist formuliert,
wie sich der Sport in Lichten-
berg in den kommenden Jahren
entwickeln soll. Eine besondere
Bedeutung haben dabei die Ver-
eine, beispielsweise für die Inte-
gration im Bezirk.
Sportstadträtin Kerstin Beu-

rich erklärt die Ziele des Sport-
entwicklungsplanes: „Auch und
gerade in Zeiten knapper finan-
zieller Mittel ist es notwendig,
dass der Bezirk Ressourcen plan-
mäßig verteilt und Schwerpunk-
te für den Sport in bezirklicher
Verantwortung setzt! Wir stren-

gen uns einerseits an, das große
Netz bezirklicher Sportanlagen
zu erhalten und zu sanieren,
verlieren dabei aber auch ,wei-
che‘ Entwicklungspotentiale des
Sports in unserem Bezirk nicht
aus den Augen.“
Fast einhundert Sportverei-

ne gibt es in Lichtenberg. Dazu
kommen noch rund 50 weitere
Vereine aus anderen Bezirken,
die auch hier aktiv sind. Fast
28.000 Kinder und Jugendli-
che, Frauen und Männer sind
in bezirklichen Sportvereinen
organisiert, etwas mehr als zehn
Prozent aller Lichtenberger.
Auf den bezirklichen Anlagen

treiben etwa 42.000 Menschen
mindestens einmal pro Woche
Sport.
Neben den Vereinen können

Schulen, Kindertagesstätten
oder Jugendfreizeiteinrichtun-
gen die Sportstätten kostenfrei
nutzen.

Zum ersten Mal wird der Bezirk
Lichtenberg im September ei-
nen Integrationspreis vergeben.

Damit wird das Engagement
von Personen, Trägern, Unter-
nehmen, Initiativen und inno-
vativen Projekten anerkannt,
die alle Lichtenbergerinnen und
Lichtenberger im alltäglichen
Leben integrieren und gleich-
berechtig behandeln – gleich
welcher Herkunft, Sprache oder
kultureller Prägung und Le-
bensweise diese Menschen sind.
Außerdem setzen sich die Preis-
träger dafür ein, Kulturen gegen-
seitig anzuerkennen.
Unter der Regie von Bezirks-

bürgermeister Andreas Geisel
(SPD) wählt die Jury zwischen
den eingegangenen Vorschlägen
geeignete Preisträger aus. Die
Preisvergabe erfolgt unter einem
jährlichen Motto. 2014 lautet es:
„Flucht und Vertreibung“

Bezirksbürgermeister Andreas
Geisel erklärt: „Der Bezirk Lich-
tenberg möchte mit dem Integra-
tionspreis 2014 Initiativen, Ver-
eine, Projekte und Institutionen
auszeichnen, die in den letzten
Jahren einen wesentlichen Bei-
trag für die im Bezirk gelebte
Willkommenskultur geleistet ha-
ben, für Menschen die vor Krieg
und Diskriminierung fliehen
mussten.“ In Anerkennung ihrer
Leistung verleiht er den Preisträ-
gern bei einer Feierstunde eine
Geldprämie in Höhe von 500
Euro sowie eine Ehrenurkunde.
Passend zum Motto sucht die

Jury für den „Integrationspreis
Lichtenberg“ noch bis zum 15.
August 2014 begründete Vor-
schläge. Diese bitte per Post an
die Integrationsbeauftragte Bär-
bel Olhagaray, Möllendorfstraße
6, 10367 Berlin oder per E-Mail
an: baerbel.olhagaray@lichten-
berg.berlin.de.

So entwickelt sich der Sport Integrationspreis ausgelobt



Bis 2020 sollen im Bezirksamt
Lichtenberg laut einem Senats-
beschluss vom September 2012
noch 274 Stellen abgebaut wer-
den. Insgesamt würde der Be-
zirk damit knapp 18 Prozent
seines ursprünglichen Perso-
nals verlieren. Das Bezirksamt
wehrt sich parteiübergreifend
gegen diesen Beschluss. Im In-
terview erklärt Bürgermeister
Andreas Geisel (SPD) warum.

Herr Geisel: Unbearbeitete Berge
von Papier, ewig lange Schlangen
in den Bürgerämtern und über-
forderte Eltern, denen niemand
hilft. Wie weit ist das Bezirksamt
Lichtenberg von solch einem Hor-
rorszenario entfernt?
Andreas Geisel: Von Horror

zum Glück noch weit. Aber in
unserem Bürgeramt sind schon
Eier geflogen und auch die Tü-
ren werden dort oft und kräftig
zugeschlagen. Uns fehlt Personal
in den Ordnungsämtern, bei der
Wohngeldstelle und auch unsere
Aufgaben bei der Lebensmittel-
kontrolle können wir nur noch
zu 70 Prozent wahrnehmen. Uns
fehlt der Nachwuchs, weil wir
nicht einstellen dürfen, wie wir
wollen. Damit geht auch wert-
volles Wissen verloren. Zudem
ist die Krankenquote bei uns
in den vergangenen Jahren auf
knapp zehn Prozent gestiegen.
Viele der Dienstkräfte haben
lange Zeit die krankheitsbeding-
ten Ausfälle ihrer Kollegen auf-
gefangen. Jetzt sind ihre Kräfte
langsam verbraucht.

Andere Bezirke schaffen es doch
auch, mit weniger Personal aus-
zukommen und das geforderte
Sparziel zu erreichen? Was läuft
in Lichtenberg schief?

Geisel:Nicht viel (lacht). Lich-
tenberg ist der effizienteste Berli-
ner Bezirk, was die Kosten- und
Leistungsrechnung betrifft. Da-
mit stehen wir landesweit an ers-
ter Stelle. Im Klartext bedeutet
das, wir haben gut gewirtschaftet
und könnten das von uns benö-
tigte Personal auch bezahlen.
Trotzdem werden wir aber vom
Senat gezwungen, weiterhin
Stellen in Größenordnungen ab-
zubauen, die uns sehr wehtun.
Die von Ihnen angesprochenen
Bezirke kommen nur dadurch
zurecht, indem sie Leistungen
abbauen und beispielsweise
Bürgerämter und Bibliotheken
schließen. Das tun wir nicht. Wir
wollen die soziale Infrastruktur
im Bezirk erhalten.

Schon 2012 sind Sie gemeinsam
mit den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern des Bezirksamtes
gegen die geplanten Stellenkür-
zungen auf die Straße gegangen.
Warum sehen Sie gerade jetzt so
akuten Handlungsbedarf?
Geisel: Berlin wächst inzwi-

schen viel schneller, als wir das

alle gedacht haben. Und zwar
doppelt so schnell, wie es noch
2011 prognostiziert wurde. Uns
betrifft das ganz besonders: In
den vergangenen fünf Jahren
hatten wir einen Einwohnerzu-
wachs von 15.000Menschen und

allein in Lichtenberg hat sich
die Geburtenrate von 2010 bis
2013 verdreifacht. Das rasante
Wachstum haben alle relevanten

politischen Entscheider in Ber-
lin einschließlich des Regieren-
den Bürgermeisters auch schon
mehrfach in Interviews kom-
mentiert. Aber es kommt darauf
an zu handeln.

Unter welchen Druck setzt Sie das
als Bürgermeister?
Geisel: Bei steigenden Auf-

gaben etwa 18 Prozent der Mit-
arbeiterschaft abzubauen und
dann zu denken, es würde nie-
mand merken, wäre absurd.
Wir brauchen leistungsfähige

Ämter. Die Berliner haben doch
keine Lust, stunden-, tage- oder
wochenlag zu warten, bis ihre
Anliegen abgearbeitet sind. Das
kann man doch niemandem
zumuten. Und ich als Bürger-
meister kann und will mich doch
nicht vor meine Mitarbeiter hin-
stellen und sagen: ,Ich weiß zwar,
dass der Weg sich ändern muss,
aber wir bauen eure Stellen trotz-
dem ab.“

Wie sind Sie dann bisher mit dem
Stellenabbau umgegangen?
Geisel: Wir haben uns dafür

entschieden, Prioritäten zu set-
zen, beispielsweise im Baube-
reich. Wir wollen, dass die Men-
schen Wohnungen und Häuser
bauen und müssen das auch
genehmigen. Darum haben wir
dort einen personellen Schwer-
punkt gesetzt. Auch in den Bür-
gerämtern wollen wir keine Stel-
len kürzen. Die Angestellten im
Jugendamt haben mit den deut-
lich steigenden Kinderzahlen zu
kämpfen.
Wenn wir den Kinder- und Ju-

gendschutz garantieren und die
Ausgaben zu Hilfen zur Erzie-
hung in Millionenhöhe im Rah-
men halten wollen, dann müssen
wir in diesen Bereichen auch
entsprechend viele Menschen
beschäftigen. Unser finanzieller
Schwerpunkt sind die Schulen,
die ordentlich saniert werden
müssen. Das ist dringend er-
forderlich und dafür brauchen
wir Bauleiter. Und dann wird es
langsam eng mit den Prioritäten,
weil wir nicht in jedem Amt Pri-
oritäten setzen können. Mir stellt
sich dann immer wieder die fata-
le Frage, was ich hintenan stellen
soll.

Rechnen Sie damit, dass der Se-
nat seine Entscheidung zum
Stellenabbau von 2011 zurück
nimmt?
Geisel: Ich bin da optimis-

tisch. Der Senat trifft sich bald zu
einer Klausurtagung zumThema
„wachsende Stadt“. Und da wol-
len sich die zwölf Berliner Bezir-
ke gemeinsam zu Wort melden
und daran erinnern, nicht nur
über die wachsende Stadt zu re-
den, sondern auch zu regieren
und entsprechende Entschei-
dungen zu treffen. Der Personal-
abbau darf nicht so weitergehen!
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„Lichtenberg braucht dringend mehr Personal!“
Bezirksbürgermeister Andreas Geisel wehrt sich gegen die Sparpolitik des Senats

2012: Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bezirksamtes Lichtenberg haben öffentlich gegen den geplanten Stellenabbau protestiert. F.: Archiv BA

1. Lassen Sie den wohlfeilen Worten endlich Taten folgen! Wir brauchen ein sofortiges Moratorium beim
weiteren Personalabbau und müssen uns über die personelle Ausstattung bei wachsenden Aufgaben
in der öffentlichen Verwaltung Berlins verständigen.

2. Nehmen Sie die Personaletatkürzungen im Landeshaushalt 2015 zurück, um einen Stopp des Perso-
nalabbaus und gezielte Neueinstellungen überhaupt möglich zu machen. Denn unabhängig von den
festgelegten Personal-Zielzahlen wurden die Zuweisungen für das bezirkliche Personal um 1,3 Prozent
gekürzt.

3. Stellen Sie finanzielle Mittel bereit und erhöhen Sie die Personal-Zielzahlen. Nur so können wir unsere
Nachwuchskräfte unbefristet beschäftigen. Bislang konnten wir die Zahl der Ausbildungsplätze weit-
gehend konstant halten. Beim nunmehr anstehenden altersbedingten Ausscheiden vieler Beschäftigten
reicht dieser Status quo nicht mehr aus.

4. Stoppen Sie die Auslagerung von öffentlichen Leistungen an private Dritte als Instrument der Perso-
nalpolitik. Eine grundsätzlich diskutable Auslagerung ist durch den situativ notwendig gewordenen
Personalabbau in Verruf gekommen und hat bereits Qualitätsverluste nach sich gezogen.

Das Bezirksamt LichtenBerg forDert von senat unD aBgeorDnetenhaus:

Gegen den Personalabbau:
Bürgermeister Andreas Geisel.

Foto: BA
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BÜRGERSERVICE

BÜRGERämtER

Egon-Erwin-Kisch-Straße 106
Normannenstraße 1-2
Center AmTierpark, Otto-Schmirgal-Straße
Große-Leege-Straße 103
Öffnungszeiten:montags 8 bis 15 Uhr, dienstags und donnerstags 10 bis 18 Uhr,
mittwochs und freitags 8 bis 13 Uhr
Bürgeramt Normannenstraße 1-2: sonnabends 9 bis 13 Uhr für Terminkunden
Sprechstunde für gehörloseMenschen: jeden 2. Dienstag imMonat von 16 bis 18
Uhr im Bürgeramt Normannenstraße
DasMobile Bürgeramt ist in der KultSchule, Sewanstraße 43, im Stadtteilzentrum
iKARUS Karlshorst, Wandlitzstraße 13, imNachbarschaftshaus imOstseeviertel,
Ribnitzer Straße 1b, im JobCenter Lichtenberg, Gotlindestraße 93, in der Anton-
Saefkow-Bibliothek, Anton-Saefkow-Platz 14, im SeniorenzentrumAmObersee,
Degnerstraße 11 sowie im Paritätisches Seniorenwohnen „Dr. Victor Aronstein“,
Joachimsthaler Straße 2, zu finden.
Infos, Termine undMobiles Bürgeramt: Telefon 115; www.berlin.de/ba-lichtenberg

BÜRGERSpREChStundEn

Bezirksbürgermeister und Leiter der AbteilungWirtschaft, Personal und
Finanzen, Andreas Geisel (SPD)
amMittwoch, 16. Juli, von 15.30 bis 17.30 Uhr auf demWochenmarkt Friedrichsfel-
de Ost, Seddiner Straße, 10315 Berlin
Bezirksstadträtin für Jugend und Gesundheit Dr. Sandra Obermeyer (parteilos,
für Die Linke)
amMittwoch, 16. Juli, 17 bis 19 Uhr, Rathaus Möllendorffstr. 6, Raum 203
Bezirksstadtrat für Bürgerdienste, Ordnungsangelegenheiten und Immobilien,
Dr. Andreas Prüfer (Die Linke)
amDonnerstag, 24. Juli, 16 bis 18 Uhr, Rathaus Möllendorffstr. 6, Raum 205
Terminvereinbarung unter 90 296 -40 00
Bezirksstadträtin für Bildung, Kultur, Soziales und Sport, Kerstin Beurich (SPD)
nach telefonischer Vereinbarung unter 90 296 -80 01 im Rathaus, Raum 215
Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung,Wilfried Nünthel (CDU)
nach telefonischer Vereinbarung unter 90 296 -42 00 imRathaus, Raum 217/218

BEzIRkSVERoRdnEtEnSammlunG
Die Ausschüsse der BVV tagen öffentlich, die Termine undOrte finden sich aktuell im
Sitzungskalender der BVVunter http://tinyurl.com/pndb4nl oder Tel. 90 296 -31 10

kIndERSChutz
LichtenbergerHotline: 90 296 -55 55,Montag bis Freitag 8 bis 18Uhr
BerlinerHotline: 61 00 66, rund umdieUhr

Bau- und planunGSVoRhaBEn

nEuEInGänGE Bau- und VoRBESChEIdSantRäGE

• Errichtung von 2-geschossigenNeubautenmit 9Wohnungen (Dönhoffstraße 38)

aktuEllE planunGSVoRhaBEn

• Neubau einer Einzelhandelseinrichtung (Coppistraße 21)

Zur weiteren Stärkung der Bürgerinformation bei der Stadtentwick-
lung in Lichtenberg informiert der Bezirksstadtrat Wilfried Nünthel
(CDU) regelmäßig über die im BVV-Ausschuss Ökologische Stadtent-
wicklung vorgestellten Bau- und Planungsvorhaben. Hierbei handelt
es sich um einen Auszug, der die gegenwärtig bedeutendsten Baupro-
jekte im Bezirk enthält.
Über diese Bau- und Planungsvorhaben wurde am 6. Juni 2014 in der
31. Sitzung des Ausschusses Ökologische Stadtentwicklung in der VII.
Wahlperiode durch das Bezirksamt informiert:

„Ich habe alles richtig gemacht.
Jetzt darf ich in die Schule“,
schreit der 5-jährige Milan sei-
ner Großmutter durchs Telefon
entgegen. Wie alle anderen Ber-
line Kinder ist der kleine Lich-
tenberger laut Berliner Schul-
gesetz mit Beginn des Jahres
schulpflichtig, in dem er sechs
Jahre geworden ist oder es noch
wird.

Noch vor seinem sechsten Ge-
burtstag imkommendenNovem-
ber musste Milan zur Einschu-
lungsuntersuchung. Die wird in
Berlin durch Kinderärztinnen
und Kinderärzte des öffentlichen
Kinder- und Jugendgesundheits-
dienstes durchgeführt.
Sie testen innerhalb einer in

Berlin standardisierten Pflicht-
untersuchung den gesundheit-
lichen Entwicklungsstand der
zukünftigen ABC-Schützen. Die
Kinder werden dabei sozial und
medizinisch begutachtet, und
körperlich untersucht. Mittels
standardisierter Verfahren schät-

zen die Mediziner die motori-
schen, kognitiven und sprachli-
chen Fähigkeiten der Kinder ein.
So musste Milan auf einem Bein
quer durchs Zimmer hüpfen und
Fantasieworte von echtenWörten
unterscheiden. Am Ende wurden
Milan und seine Mutter beraten,
wie sie die Zeit bis zur Einschu-
lung dazu nutzen können, um
Milan individuell zu fördern.
Jedes Jahr werden die Ergeb-

nisse der Einschulungsuntersu-
chungen aus Lichtenberg mit-
einander verglichen. Ziel ist es,
die Kindergesundheit zu verbes-
sern. In den vergangenen Jahren
sind weniger übergewichtige
Kinder zur Einschulungsunter-
suchung gekommen und auch
motorisch und kognitiv entwi-
ckeln sich die Kinder zuneh-
mend positiv.
2013 kamen mehr als 2.500

Kinder zwischen fünf und sie-
ben Jahren zur Vorschuluntersu-
chung. 347 Kinder wurden von
der Einschulung zurückgestellt.
Dreiviertel davon waren zwi-

schen fünf und fünfeinhalb Jah-
ren jung.
Problematisch ist, dass gut ein

Fünftel der Einzuschulenden
Sprachdefizite aufweisen und 39
Prozent der Kinder mit Migra-
tionshintergrund unzureichend
Deutsch sprechen.
Wie in den Vorjahren haben

die Mädchen bei den Tests bes-
ser abgeschnitten als die Jun-
gen. Mehr Jungen als Mädchen
erhielten Förderempfehlungen.
Der Bericht bestätigt erneut den
Zusammenhang von Gesund-
heit und sozialer Lage: Kinder
aus Familien mit einem geringen
Bildungsstatus der Eltern und
wenig Geld erzielen schlechtere
Ergebnisse, weisen ein höheres
Risikoverhalten auf und haben
häufiger Angehörige, die rau-
chen. Zurzeit leben 42,5 Prozent
der Einschülerinnen und Ein-
schüler in Raucherhaushalten.
Die Einschulungsuntersuch-

ung 2013 im Internet:
www.berlin.de/ba-lichtenberg/

aktuelles/aktuell05.html

Viele Kinder mit Sprachdefiziten
Einschulungsuntersuchung 2013: Ergebnisse jetzt online

Eine große Überraschung er-
lebte die Hohenschönhausene-
rin Maike Radel am 11. Juni im
Bürgeramt in der Egon-Erwin-
Kisch-Straße: Sie hatte einen
Termin und wurde dabei von
Bezirksstadtrat Dr. Andreas
Prüfer (Die Linke) und Amtslei-
ter Axel Hunger begrüßt.
Maike Radel war die Viermilli-
onste Besucherin in den Lich-
tenberger Bürgerämtern seit
dem 13. Dezember 2000.
Die beiden Herren beglück-
wünschten sie und überreichten
ihr einen Blumenstrauß und
zwei Jahreskarten für den Tier-
park Berlin.

Seit nunmehr 14 Jahren laufen
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Bezirksamtes Lichtenberg
unter dem Namen „BALi-Sprin-
ter“ bei der Berliner Teamstaffel
mit. Die Teams bestehen aus je-
weils fünf Läuferinnen und Läu-
fern, die sich eine Strecke von 25
Kilometern teilen.
Inzwischen ist das Event mit
insgesamt 24.255 Aktiven zum
größten Staffellauf Deutschlands
avanciert. In diesem Jahr konn-
ten die „BALi-Sprinter“ einen
Platz imMittelfeld belegen. Dem
Team geht es vor allem darum,
sich gemeinsam zu bewegen und
dabei Spaß zu haben.

Viermillionste Besucherin begrüßtAls Team unterwegs

Wer noch bis Jahresende sechs Jahre alt wird, kommt nach den Sommerferien in die Schule. F.: Thinkstock

Bürgeramt Egon-Erwin-Kisch-Straße: Axel Hunger, Maike Radel,
Maritha Schenk und Dr. Andreas Prüfer (v.l.n.r.) Foto: Bezirksamt



Lichtenberg hat die meisten Dialog-Displays

Sie stehen oft vor Kitas, Schulen
oder in verkehrsberuhigten Stra-
ßen und bestätigen Autofahrern
mit einem freundlichen „Danke“
das Einhalten der Geschwindig-
keit. Wer jedoch zu stark aufs
Gaspedal tritt, der bekommt
durch ein mahnendes „Lang-
sam!“ sofort die Quittung dafür.

„Wir verfügen im Bezirksamt
Lichtenberg über 16 Dialog-Dis-
plays und sind damit unter den
Berliner Bezirken führend“, sagt
Wilfried Nünthel, Bezirksstadtrat
für Stadtentwicklung (CDU).
Vor einiger Zeit hat die Unfall-

forschung der Versicherer eine
Studie zur Wirksamkeit der Ge-
räte durchgeführt. Das Ergebnis:
Dort, wo Dialog-Displays sind,
halten sich Autofahrer eher an
eine Geschwindigkeitsbegren-
zung. In dem aufwändigen Test
wurde überprüft, wie sich acht
Dialog-Displays an vier verschie-
denen Berliner Standorten auf
das Geschwindigkeitsverhalten
von motorisierten Verkehrsteil-
nehmern auswirken. Insgesamt

wurden 9,4 Millionen Geschwin-
digkeitsmesswerte erhoben. Auch
Fußgänger wurden an zwei Stand-
orten befragt, wie sie das Fahrver-
halten der Kraftfahrer empfin-
den und wie sicher sie sich beim
Überqueren der Straße fühlen.
Je nach Einsatzort verringerte

sich in der Untersuchungsphase
die Geschwindigkeit um durch-
schnittlich 1,8 bis sechs Kilometer

pro Stunde. Zusätzlich nahm der
Anteil der Fahrer ab, die die vor-
geschriebene Höchstgeschwin-
digkeit überschritten – und zwar
um deutliche 43 bis 64 Prozent.
Auch die Fußgänger fühlten sich
spürbar sicherer, wenn Dialog-
Displays eingesetzt wurden.
„Technisch steckt noch mehr

hinter diesen Geräten“, erklärt
Wilfried Nünthel. „Das Bezirk-

samt misst damit vor allem das
Verkehrsaufkommen und die
durchschnittliche Geschwindig-
keit der passierenden Fahrzeuge.“
Bevor Maßnahmen zur Verkehrs-
beruhigung umgesetzt würden,
könnte so die „gefühlte Lage“ sta-
tistisch überprüft werden.
Die Bezirksverordnetenver-

sammlung Lichtenberg wollte
weitere Geräte anschaffen. „Klar
würden auch wir gerne noch
mehr einsetzen, aber schon heu-
te geben wir jährlich etwa 12.000
bis 15.000 Euro für das Warten,
Reparieren und Umsetzen der
vorhandenen Geräte aus. Jedes
weitere würde diesen Betrag um
etwa 800 bis 900 Euro jährlich
erhöhen.“ Plus einem Anschaf-
fungspreis von 6.500 Euro.
Zu Gunsten von dringend not-

wendigen Straßenreparaturen
werden deshalb vorerst keine
weiteren Dialog-Displays gekauft.
Die vorhandenen Geräte werden
jeweils in den Oster- und Herbst-
ferien umgesetzt. Vorschläge für
Standorte nimmt das Bezirksamt
entgegen.
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Laut einer Studie fahren Autos dadurch bis zu sechs Kilometer pro Stunde langsamer

Dialog-Display am Fußgängerüberweg im Weitlingkiez. Foto: BA

Bürgermeister
auf demMarkt

Senioren
im Kino

Bezirksbürgermeister Andreas
Geisel (SPD) bietet am Mitt-
woch, 16. Juli 2014, von 15.30
bis 17.30 Uhr auf dem Wochen-
markt Friedrichsfelde Ost, Sed-
diner Straße, 10315 Lichtenberg,
eine öffentliche Bürgersprech-
stunde an. Lichtenbergerinnen
und Lichtenberger sind herzlich
eingeladen, ihre Sorgen, Nöte
und Anregungen mit dem Bür-
germeister zu besprechen.

Vom französischen Impressi-
onisten Pierre-Auguste Renoir
handelt die Filmbiografie „Re-
noir“. Der unter dem Verlust sei-
ner Frau leidende Maler lebt zu-
sammen mit seinem Sohn Jean.
Eines Tages erscheint die junge
Andrée – und alles ändert sich.
Das Drama wird gezeigt am
Mittwoch, 23. Juli, um 15 Uhr im
Kino CineMotion, Wartenberger
Str. 174. Eintritt: 4,50 Euro.

HIER ENTSTEHT KUNST –
SEIEN SIE DABEI!
Erleben Sie die Entstehung eines Kunstwerkes des amerikanischen
Künstlerduos JBAK auf 500 m2 live und vor Ort. Mittwochs von
18.00–20.00 Uhr Informationsabende zum kreativen Austausch,
Ferienworkshop am 16. Juli sowie Fassadenfest am 5. September.

LOA Berlin – die Initiative für Kunst und Nachwuchsförderung
der HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft

AB MONTAG, 16. JUNI 2014
LANDSBERGER ALLEE 228 B, ECKE VULKANSTRASSE

Mehr Infos unter: www.loa-berlin.de



& Theater
Musik

Von Meyerheim bis Womacka

13. Juli, 14 Uhr
Spaziergang auf dem Friedhof Fried-
richsfelde: Zeitgenossen war Paul Mey-
erheim als „Löwenmaler“ bekannt; von
Walter Womacka stammt die „Bauch-
binde“ am Haus des Lehrers
Zentralfriedhof Friedrichsfelde
Gudrunstraße 20
Tel. 0157 / 55 48 70 70

Ausstellungen
... und Danke für den Fisch

bis 18. Juli
Keramik, Fotografie und Malerei
von Sabina Sternberg, Alfred
Schumm und Knut Bartsch
Museum Kesselhaus Herzberge
Herzbergstraße 79 (Haus 29)
10365 Berlin
Tel. 54 72 24 24

Bunte Farbenwelt

22. Juli bis 4. September
Öl- und Acrylmalerei von Heidrun
Wittkowski und Anahyt Mkrtchyan;
geöffnet dienstags 14 bis 16 Uhr,
donnerstags 14 bis 18 Uhr
Museum Kesselhaus Herzberge
Herzbergstraße 79 (Haus 29)
10365 Berlin
Tel. 54 72 24 24

Malerei und Skulpturen

bis 13. August
Ausgestellt werden Malerei
von Jörg Menge und Skulpturen
von Knuth Seim
Galerie 100
Konrad-Wolf-Str. 99, 13055 Berlin
Tel. 97 111 03

RathausnachrichtenLichtenberg-Kalender

Mit ihrer neuen Produktion bringt die Company „Flatback and cry“ am zweiten Juliwochenende die gro-
ße Vielfalt des Modern Dance auf die Bühne. In der Reihe „Artefakte 9“ zeigen die Choreografinnen der
„Flatback and cry“, der „SR&Company“, der „tanzbasis“ und HeikeMüller in sechs Stücken, wie kraftvoll
sie Tänzerinnen und Tänzer zwischen 13 und 53 Jahren auf einer Bühne in Szene setzen können.
Am 11. und 12. Juli um 20 Uhr, sowie am 13. Juli um 17 Uhr, ist das Tanztheater in der Max-Taut-Aula,
Fischerstraße 36, nähe Nöldnerplatz zu erleben. Karten kosten 12, ermäßigt 9 Euro. Bestellungen sind
telefonisch möglich: 52 69 88 04 oder per E-Mail: post@flatback-andcry.de. Foto: Lothar Knopp

Tanztheater-Festival& Bildung
Kultur

Nachmittagstreff

9. und 10. Juli, 15 Uhr
Mit Freunden spielen und reden; auch
am 16./17. Juli, sowie am 23./24. Juli
Kinderkunst ohne Führungskreuz
Siegfriedstraße 29a
Tel. 5 53 04 77
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Senioren
Junge komm bald wieder ...

9. Juli, 14.30 Uhr
Eine musikalische Seereise mit dem
Duo „Maritim“; Gesang und Modera-
tion: Horst Dittmann; Keyboard:
Herbert Götz; Eintritt: 5 Euro,
inklusive Kaffee und Kuchen
SBSt. Hönower Str. 30a; Tel.: 5 09 81 08

Inges Kaleidoskop 2014

16. Juli, 14.30 Uhr
Unterhaltung und Spaß mit Inge
Kapphahn; Eintritt: 2,50 Euro
SBSt. Ruschestr. 43; Tel.: 5 59 23 81

Großes Sommerfest

17. Juli, 14 Uhr
mit „Gabis Mini Band“ und Gegrill-
tem; Eintritt: 7 Euro; Anmeldung
erbeten
SBSt. Ribnitzer Straße. 1b
Tel.: 9 29 71 68

Basenfasten

23. Juli, 14.30 Uhr
Großputz für den Organismus; mit
Gesundheitsberaterin Claudia Neu-
mann; Eintritt: 2,50 Euro
SBSt. Ruschestr. 43; Tel.: 5 59 23 81

Tanz ab 50

25. Juli, 18 Uhr
mit Zdravko; Eintritt: 7 Euro, Imbiss
inklusive; Anmeldung erbeten
SBSt. Ribnitzer Straße. 1b
Tel.: 9 29 71 68

Gartenparty

30. Juli, 14.30 Uhr
mit der Alex-Band; Eintritt: 6 Euro,
inklusive Kaffee und Kuchen;
Anmeldung erbeten
SBSt. Hönower Str. 30a; Tel.: 509 81 08

@
Veranstaltungen für den
Lichtenberg-Kalender
online eintragen:
www.rathausnachrichten.de

Mit der Veranstaltungsrei-
he „mies verstehen“ bietet das
Mies-van-der-Rohe-Haus jun-
gen Menschen Führungen durch
Haus, Ausstellung und Garten in
der Oberseestraße 60 an.

Das 1934 von Ludwig Mies van
der Rohe für den Druckereibesit-
zer Lemke am Ufer des Obersees
gebaute Backsteingebäude ist in-
zwischen ein Architekturdenk-
mal der Klassischen Moderne
und ein Ausstellungsort für mo-
derne Kunst. Welche Vorstellun-
gen hatte der Architekt van der
Rohe vom Wohnen? In welchem
Zusammenhang stehen Haus und
Garten, Architektur und Natur?
Wie entwerfen berühmte Gegen-
wartskünstler Ausstellungskon-

zepte für dieses besondere Haus?
Diese und viele weitere Fragen
rund ummoderne Kunst und Ar-
chitektur werden imMies van der
Rohe Haus beantwortet. Im Rah-
men des Kunstunterrichts von
Grund- und Oberschulen bietet
der Kunsthistoriker Andreas Otto
Führungen und Praxisseminare
an. Die nächste Sonntagsfüh-
rung findet am 6. Juli um 11.30
Uhr statt. Der Eintritt kostet fünf
Euro, Kinder bis 16 Jahren haben
freien Eintritt.
Derzeit zeigt der Berliner

Künstler Gerold Miller seine
speziell für das Haus entwickel-
ten Wandobjekte. Termine dafür
können vereinbart werden unter:
97 00 06 18 oder per Mail unter:
info@miesvanderrohehaus.de.

Bauhaus am Obersee
Mies van der Rohe verstehen

Schreiben und
zeichnen lernern

Die Margarete-Steffin-Volks-
hochschule bietet im Sommer 57
Kurse und Veranstaltungen zur
persönlichen Weiterbildung an,
darunter Werkstätten für krea-
tives Schreiben und journalisti-
sches Arbeiten, fürs Malen und
Zeichnen ebenso wie Sprachun-
terricht, Computerarbeit, Sport
oder Fotografie. Auf eine mehr-
tägige Entdeckungsreise ins neue
„Lausitzer Seenland“ gehen Fo-
tografen vom 16. bis 20. Juli. Der
Zeichenkurs „Skizzieren“ findet
am 19. August direkt im Tier-
park statt. Es gibt Deutschkurse
für Anfänger und Fortgeschrit-
tene, Englischunterricht mit
Bildungsurlaub sowohl als Kom-
paktkurs für Wiedereinsteiger
oder auch kurz vor Schuljahres-
beginn als Auffrischungskurs für
Schüler.
Am 24. August findet die Tages-
veranstaltung „Entdeckungsreise
zu Lichtenberger Naturdenk-
malen“ sowie am 26. August der
Workshop „Wildpflanzen ken-
nenlernen und zeichnen“ statt.
Infos zu Terminen, freien Plätzen
und Kosten erteilt die Margarete-
Steffin-Volkshochschule, Paul-Ju-
nius-Straße 71, telefonisch unter:
90 296 -59 71 oder auch online
unter: www.vhs-lichtenberg.de.Das Mies van der Rohe Haus am Obersee. Foto: Jan Windzus
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Das Schuljahr geht am 9. Juli
für rund 22.600 Lichtenberger
Schülerinnen und Schüler zu
Ende. „Endlich Ferien“, freuen
sich die Kinder und Jugendli-
chen. Doch wohin, wenn das
Geld oder die Zeit für eine Reise
fehlen?Was es in Lichtenberg zu
entdecken gibt, hat die Redakti-
on der Rathausnachrichten zu-
sammen gestellt. Hier ein paar
bunte Ferientipps.

50-Meter-Rutsche
Bei Hitze und Sonnenschein

lohnt sich ein Besuch im quirli-
gen Strandbad Orankesee. Wäh-
rend Erwachsene sich auf der
Wiese oder im Sand entspannen,
können Kinder von der Riesen-
rutsche bis ins Wasser gleiten.
Von 9 bis 19 Uhr sind die Tore
des Bades täglich geöffnet.
Für Erwachsene kostet der Ein-

tritt 4,50 Euro, für Kinder 2,50
Euro. Wer noch nicht zwei Jahre
alt ist, zahlt nichts. Das Strandbad
Orankesee befindet sich in der
Gertrudstraße 7, in 13053 Berlin.
Anfahrt mit den Straßenbahnen
M4 (etwa zwölf Minuten Fuß-
weg ab Buschallee/Hansastr.),
M5 (etwa 15 Minuten Fußweg
ab Freienwalder Str.), M27 (etwa
fünf Minuten Fußweg ab Stadion
Buschallee/Suermondtstr.) oder
mit dem Bus 259 (etwa zwölf

Minuten Fußweg ab Buschallee/
Hansastr.). Fragen beantwor-
ten die Mitarbeiter während der
Öffnungszeiten gerne telefonisch
unter: 98 64 032, im Internet ist
das Bad zu finden unter:
www.strandbad-orankesee.de

Rinder & Skateboards
Kostenfrei kann der rund 210

Hektar große Landschaftspark
Wartenberg in unmittelbarer
Nachbarschaft zur gleichnamigen
Großsiedlung besucht werden. Er
ist ein wichtiger Trittstein des Re-
gionalparks Barnimer Feldmark
und lockt seit 2006 mit einem
Skaterrundweg sowie „Spieltra-
pezen“, das sind naturnahe von
Kindern gestaltete Spielplätze.
Auch die Weide mit den schot-
tischen Hochlandrindern ist ein
beliebtes Ausflugsziel. Betreut
werden die Tiere von der Natur-
schutzstation Malchow. Die An-
reise erfolgt am besten über den
S-Bahnhof Wartenberg oder mit
dem Auto bis Hagenower Ring,
13059 Berlin.
Auch Wanderfreunde kom-

men in Lichtenberg auf ihre
Kosten: Die Internetseite „Berlin
für Entdecker“, www.berlin-fu-
er-entdecker.de, macht Lust auf
ganz unterschiedliche Touren. So
lässt sich während eines idylli-
schen Rundgangs am Wasser die

Rummelsburger Bucht erkun-
den. Eine richtige Wanderroute
führt durch den Landschaftspark
Herzberge und die „Seen-Tour“
durch Alt-Hohenschönhausen
sorgt garantiert für Urlaubsstim-
mung.

Lesen & Erzählen
Lichtenbergs Bibliotheken la-

den Vorschul- und Grundschul-
kinder in den Sommerferien zu
Leseabenteuern ein. Mit Kita- und
Hortgruppen werden die Themen
gemeinsam ausgesucht und span-
nende Vormittage gestaltet. Aben-
teuerliches und Lustiges, Span-
nendes und Gruseliges steht vom
9. Juli bis zum 21. August montags
bis freitags ab 9 Uhr zur Auswahl.
In der Anna-Seghers-Bibliothek
(Tel. 92 79 64 10) lassen Kinder
aus Pappmaché einen Wunsch-
baum wachsen oder sie gehen zu
Aktionsspielen auf die Freiflächen
rund um die Bibliothek. In der
Anton-Saefkow-Bibliothek, Tel.
90 296 37 73, gibt’s Geschichten
von Käpt’n Blaubär. Bei schönem
Wetter geht’s ins Freie. Vor der
Bibliothek wird das „Spiel ohne
Grenzen“ organisiert, ein Mix aus
Wissenstest und Bewegung. Die
Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek,
Tel. 555 67 19, lädt zu Leseaben-
teuern ein und bietet Geschichten
von Reisen in ferne Länder, von

Schatzsuchern oder Abenteurern
an. Die Bodo-Uhse-Bibliothek,
Tel. 512 21 02, hat Erzählungen
über Brasilien ausgewählt und lädt
zumVorlesen und Spielen ein. Für
alle Veranstaltungen wird um tele-
fonische Anmeldung gebeten.

Zuwachs bei den Affen
Bei kühleren Temperaturen

macht ein Besuch im Tierpark
gute Laune: Seit ein paar Wo-
chen gibt es im größten Land-
schaftstiergarten Europas eine
neue Affen-WG: Drei Rote
Brüllaffen teilen sich mit zwei
männlichen Weißkopfsakis ein
Gehege.
Ursprünglich stammen beide

Arten aus den südamerikani-
schen Regenwäldern, aber sie
ernähren sich unterschiedlich
und sehen auch anders aus.
Im Dickhäuterhaus geht es

immer samstags und sonntags
feuchtfröhlich zu: Dann haben
die Elefanten Badetag. Zwischen
11 und 12 Uhr können Gäste
den Tieren beim Planschen zu-
sehen.
Der Tierpark ist im Sommer

täglich von 9 bis 19 Uhr geöff-
net. Erwachsene zahlen zwölf,
Schüler neun und Kinder zwi-
schen fünf und 15 Jahren sechs
Euro Eintritt. Infos gibt es unter:
Tel. 51 53 10.
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Den Sommer in Lichtenberg genießen
An den folgenden Orten können Kinder, Jugendliche und Erwachsene sich die freie Zeit vertreiben

Es muss nicht immer eine Reise sein: Entspannte und erlebnisreiche Ferien gibt es auch zu Hause in Lichtenberg. Foto: BA

Neu Hohenschönhausen Nord

» „Ferien-Kunst-Spiele“ vom
21. bis 25. Juli und vom 28.
Juli bis 1. August in der Ju-
gendkunstschule Albus e.V.,
Demminerstraße 4; Infos bei
Frau Schulz: Tel. 924 88 73

» Wenige freie Ferienlagerplät-
ze für die Fahrt nach Prieros
(Kosten: 70,00 Euro) vom
10. bis 18. Juli hat „Kietz für
Kids“ in der Wartinerstraße
75-77; Infos: Tel. 929 60 57

Frankfurter Allee Süd

» Eine „Theater- und Film-
pädagogische Ferienpro-
jektfahrt“ vom 19. bis 26.
Juli in das Abenteuerzent-
rum Grunewald bietet die
Jugendfreizeiteinrichtung
„Magdalena“, Buchberger-
straße 4-12, Haus 8a; Infos:
Tel. 66 63 37 40

Fennpfuhl

» Zu den Ferienspielen „Reise
durch die Welt der Sinne“
vom 21. bis 25. Juni und „Al-
les schwingt – alles klingt“
vom 11. bis 15. August lädt
der Verein „existere“, Franz-
Jacob-Straße 4a. Infos bei Fr.
Büttner: 70 80 49 29

Friedrichsfelde Süd

» Auf dem Heinrich-Dathe-
Platz gibt es zum Ferienauf-
takt am 11. Juli von 14 bis
17 Uhr einen Trödelmarkt
der Jugendfreizeiteinrich-
tungen mit Aktionen und
kleinen Überraschungen

» Einen Zirkusworkshop für
Kinder ab 10 Jahren veran-
staltet vom 14. bis 18. Juli
die Jugendfreizeiteinrichtung
„eastside“ in der Volkradstr.
6. Die Kosten betragen 5
Euro, Anmeldung bei Christi-
ane Tauchert, Tel.: 525 15 18

» Ein kostenloses „WM-Tur-
nier“ im Minifußball - zwei
gegen zwei - findet am 13.
Juli von 14 bis 18 Uhr in der
Jugendfreizeiteinrichtung
„Betonoase“ statt, Dolgen-
seestraße 11 a; Infos bei
Sven Grässl, Tel.: 512 41 52

Karlshorst

» Bei mittelalterlichen Ferien-
spielen wird das Aktivspiel
„Jugger“ vorbereitet und
durchgeführt vom 14. bis 25.
Juli in der Jugendfreizeitein-
richtung „Rainbow“, Höno-
werstraße 30; Die Teilnahme
ist kostenfrei. Infos bei Ulli
Haase, Tel.: 508 81 56
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E-Books in den Bibliotheken

Heilpflanzen als Videokunst

Im Gespräch mit Lehrer Habeck

Digitale Bücher, so genannte E-
Books, gehören inzwischen in
jede Bibliothek. Wer das elek-
tronische Lesen ausprobieren
möchte, kann sich dazu einen
E-Book-Reader ausleihen.
17 dieser Geräte gibt es in Lich-
tenbergs Bibliotheken, auf de-
nen derzeit 234 E-Books gespei-
chert sind. Damit die Reader
kein Buch mit sieben Siegeln

bleiben, kommen Experten in
die Bibliotheken: am Donners-
tag, 17. Juli, und amDonnerstag,
21. August, von 10 bis 17 Uhr in
die Anton-Saefkow-Bibliothek.
Sie zeigen, wie die Reader funk-
tionieren und woher die Bücher
kommen.
Terminvereinbarung unter Tel.
90 296 -37 90. Die Teilnahme ist
kostenlos.

Das Buch „Hortus Marabarius“
ist Ende des 17. Jahrhunderts
in Amsterdam entstanden. Es
beschreibt, illustriert und analy-
siert in zwölf Bänden die Flora
von Malabar im südindischen
Keralla.
Die Künstlerin Renée Ridg-
way hat sich diesem Buch aus-
führlich gewidmet. Es wird
inzwischen von Unternehmen

genutzt, um Pflanzen undWirk-
stoffe zu finden und anschlie-
ßend patentieren zu lassen. Dies
ist auch das Thema von Renée
Ridgways aufwändiger Video-
arbeit von 2012. Am Sonntag,
13. Juli, stellt die Künstlerin ihre
Arbeit vor. Und zwar um 19
Uhr in den Lichtenberg Studios,
Türrschmidtstraße 24. Infos:
www.lichtenberg-studios.de

Jeden ersten Sonntag im Monat
lädt Kunsthistorikerin Brigitte
Graf zum Erzählsalon ein - ins
studio im hochhaus, Zingster
Str. 24. Dann spricht sie mit ih-
ren Nachbarn.
Am 6. Juli um 16Uhr ist der Ho-
henschönhausener Lehrer Peter

Habeck zu Gast, der zu den Ur-
völkern Nordamerikas reiste:
„Das alte Wissen dieser Men-
schen, die noch im Einklang mit
Mutter Erde leben, kann helfen,
seinen eigenen Weg in oftmals
hektischen Zeiten zu finden.“
Eintritt frei. Tel. 929 38 21.

Sein Geld verdient er als Phy-
siker. Doch neben seinen For-
schungen begeistert sich Andrea
Gregori für die bildende Kunst
und die Musik. Erstmals stellt
der Naturwissenschaftler seine
fotografischen 3D-Objekte aus –
im Kulturhaus Karlshorst an der
Treskowallee 112.

„Mich interessiert es mehr, eine
imaginäre Welt herzustellen, als
etwas zu reproduzieren, etwas Re-
ales abzubilden. Trotzdem ähnelt
meine Arbeit Straßenfotografie
und was ich in meinen Bildern

zeige, ist näher an der Wirklich-
keit, als man es zunächst vermu-
ten würde“, so der 1965 in Vicenza
geborene Gregori. Neben farbigen
Gummidrucken und Lentiku-
lardrucken mit 3D-Effekten zeigt
der Teilchenphysiker in Karlshorst
auch ein 3D-Video mit grafisch
bearbeiteten Fotos. In dieser Film-
sequenz interpretiert er auf einem
Clavichord das Stück „Tiento
XVII“, eine Komposition des blin-
den Komponisten Antonio de Ca-
bezón (1510 bis 1566).
Aber nicht nur dem Film auch

der Fotografie nähert sich der seit

14 Jahren in Berlin lebende Gre-
gori mit großer Entdeckerfreude:
Ähnlich wie in der Quantenphysik
macht er dabei die verborgenen
Aspekte des Existierenden sicht-
bar. Vor allem Stofflichkeit und
räumliche Präsenz sind charak-
teristisch für seine Fotoarbeiten,
die er in verschiedenen Druckver-
fahren kreiert. Zur Vernissage am
Mittwoch, 16. Juli, um 19 Uhr, ist
Gregori amClavichord zu erleben.
Die Schau ist bis zum 13. August

zu sehen; dienstags bis freitags von
11 bis 19 Uhr und sonntags von
14 bis 18 Uhr.

DieThemen „Teilen und Fügen“
verbinden die künstlerischen
Arbeiten des Kupferstechers
Heribert Bücking und die des
Bildhauers Robert Schmidt-
Matt. Werke beider Künstler
sind ab 17. Juli zu sehen, in
der Galerie für zeitgenössische
Kunst im Rathaus Lichtenberg,
Möllendorffstraße 6.

Der Berliner Heribert Bücking
wurde 1940 geboren. Er ist einer
der wenigen Künstler, die sich
der altehrwürdigen Technik des
Kupferstiches verschrieben ha-
ben. In seinem Metier gilt er als
einer der eigenwilligsten und
zugleich modernsten Kreativen.
Ein exzellenter Zeichner war er
schon immer, die Technik des
Kupferstichs und des Drucks be-
herrscht er bis zur Perfektion.
Ganz anders arbeitet der

60-jährige Berliner Bildhauer
Robert Schmidt-Matt: Er geht
von bestehenden Steinblöcken
aus und arbeitet sich von der
Oberfläche aus, die unbehandelt

bleibt, senkrecht in den Stein hi-
nein. In dessen Innerstem teilt er
den Stein, öffnet damit die ge-
schlossene Masse und setzt sie in
Bewegung.
Zur Vernissage am 16. Juli

um 19 Uhr sind beide Künstler
anwesend. Auch am 14. und 26.
August werden sie ihr Publikum
durch die Galerie führen undmit
Interessierten sprechen. Weitere
Termine sind nach Absprache
möglich unter: 90 296 -37 13.
Die Ausstellung ist vom 17.

Juli bis 5. September montags
bis freitags von 10 bis 18 Uhr zu
sehen.

Ein Physiker am Clavichord

Teilen und Fügen

Andrea Gregori präsentiert Musik und 3D-Kunst in Karlshorst

Bilder mit 3D-Effekt: Der Italiener Andrea Gregori lebt und arbeitet in Berlin. F.: Kay Herschelmann

Heribert Bücking, Serie „Schub-
karrenrad II“, 2013, Kupferstich

Tag und Nacht
97 10 55 77
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Hohenschönhausen
Konrad-Wolf-Straße 33–34
13055 Berlin
(gegenüber Ärztehaus)

Friedrichshain
Landsberger Allee 48
10249 Berlin
(gegenüber Krankenhaus)

Fordern Sie bitte unverbindlich
unsere Informationsschrift an.

Als Mitglied der Bestatter-Innung und aus Tradition meiner Familie
bin ich in schweren Stunden für Sie da. Barbara Plehn

Ihr mobiler Hausfriseur-Service

Wir frisieren Ihre Traumfrisur
bei Ihnen zu Hause oder im Büro.

Termin nach Vereinbarung:
„Melanie“ • Tel. 0152-34333409

und unter
www.friseur-zacher.de/mobilerFriseurservice

Geschäft:
13059 Berlin • Warnemünder Str. 46 • Tel. 912 05 598

Mo. − Fr. 08.30 − 19.00 Uhr • Sa. 08.00 − 14.00 Uhr

• Notöffnungen • Tresore
• Alarmanlagen
• Videotechnik
• Schließanlagen
• Schlüssel aller Art 96

06
03

13059 Berlin
Grevesmühlener Str. 22
Telefon: 030 - 92 799 766

www.Zierold-GmbH.de

SICHERHEITSTECHNIK-

Zierold GmbH

2 4 S t d . N o t d i e n s t :
0 1 7 2 - 6 6 8 2 0 1 2

info@Zierold-GmbH.de

PENSION

Jetzt helfen!
wwf.de


